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semM1 auf, die die Funktion der Elite bestim- jeden, der S1' 1 Zukunft mit dem Problem
LNECN (Dreitzel, Dahrendorf, Bottomore), SOMN- der Elitenbildung beschäftigen wird.

Bleistein SJdern sucht sıch 1n Auseinandersetzung mit
den Beispielen AaUus der Geschichte der Erzie-
hung (etwa den Konzeptionen VO  - Ker-
schensteiner un Er. Foerster, der Jugend- Dıiıe Familie als Sozialisationsfaktor. Hrsg.
bewegung, der Erwachsenenbildung, den Aı WURZBACHER. Stuttgart: nke 1968
Landerziehungsheimen) einen Standort UE 403 Lw 47 ‚—
verschaften, der ıhn pädagogischer Wei- Der Band der umfassenden Studie über
SUuNg für die heutige Schulretorm befähigt. das Thema „der Mensch als soziales un: PCI-
Auch jerbei strebt ine Vollständigkeit 1n sonales Wesen“* beschäftigt sıch VOT-
der Behandlung des Themas d die den Vr - schiedenen Aspekten mMi1t der Institution e
schiedenen Bildungswegen nıcht weniger DC- milie, deren Funktionstüchtigkeit siıch in den
recht werden versucht WI1e den außerschu- Nachkriegswirren wıe 1n der heutigen ohl-
lischen Möglichkeiten. Daß endlich noch das tandsgesellschaft erwIı1es. Nach einem grund-
schwierige Problem der Begabungsreserven legenden UÜberblick iber „das Verhältnis VO  3
und bildungsökonomische Überlegungen be- Familie und Ööftentlichem Raum: (Wurzbacher,
sprochen werden, deutet A daß auch hier die Kıpp) wırd das Problem der Sozialisatıon
pädagogische Konklusion bıs 1n re etzten der Jungen Generatıion 1N der Freizeıit Sıe-
Details verfolgt WIrd. bert Va  -} Hessen), in der Schule (Lemberg,

Fraglich bleibt, ob sich z. B die AU$ der Klaus-Roeder), 1mM Berut (Scharmann) un!
Soziologie eWONNCNECN Einsichten schnell 1n der Kırche (WÖössner) betrachtet. Grenz-
1n pädagogische Imperatıve (92 probleme WwWı1ıe die Stellung des Aalteren Men-
lassen. Fachsoziologen waäaren sicher 7urück- schen 1n der Famiıulie (Lehr, omae) un der
haltender als der Erkenntnissen der S0710- Jugendkriminalität (Würtenberger) erganzen
logie interessierte, pädagogisch Orijentierte das Gesamtbild ebenso w1e die neuartıge Be-
Vert. Ohne 1in der Begeisterung tür se1n T:he- trachtung der schichtspezifischen Elternein-

die Elite ideologisieren und hne sich flüsse (Neidhart)
dem Unbehagen der Elite überantwor- Bedenkenswert scheinen MI1r s A. folgende
ten, legt Tröger nüchtern un! belesen seinen Erkenntnisse: Entgegen der klassischen Theo-
Standpunkt dar „Wenn Verantwortung heu- rıe VO: Funktionsverlust der heutigen Famı-

auf alle Stufen und Abteilungen des sSOZ12- lie WIFr'! aufgezeigt, dafß diese Theorie nıcht
len Systems verteilt Ist, mu{ß sich auch die besonders hıilfreich ISt, weil die nach außen
Erziehung ZUrr Verantwortung auf diese Ver- verlagerten Funktionen der Familie durch
teilung einstellen;: s1e mu{ß mehr eine Eliten- eine innerfamıiliale Verarbeitung erganzt Wer-

bildung seın als ElitebildungBesprechungen  sen auf, die die Funktion der Elite bestim-  jeden, der sich in Zukunft mit dem Problem  men (Dreitzel, Dahrendorf, Bottomore), son-  der Elitenbildung beschäftigen wird.  R. Bleistein SJ  dern sucht er sich in Auseinandersetzung mit  den Beispielen aus der Geschichte der Erzie-  hung (etwa den Konzeptionen von G. Ker-  schensteiner und Fr. W. Foerster, der Jugend-  Die Familie als Sozialisationsfaktor. Hrsg.  bewegung,  der  Erwachsenenbildung,  den  v. G. WURZBACHER. Stuttgart: Enke 1968.  Landerziehungsheimen) einen Standort zu  XII, 403 S: Lw. 47,-.  verschaffen, der ihn zu pädagogischer Wei-  Der 3. Band der umfassenden Studie über  sung für die heutige Schulreform befähigt.  das 'Thema „der Mensch als soziales und per-  Auch hierbei strebt er eine Vollständigkeit in  sonales Wesen“ beschäftigt sich unter ver-  der Behandlung des Themas an, die den ver-  schiedenen Aspekten mit der Institution Fa-  schiedenen Bildungswegen nicht weniger ge-  milie, deren Funktionstüchtigkeit sich in den  recht zu werden versucht wie den außerschu-  Nachkriegswirren wie in der heutigen Wohl-  lischen Möglichkeiten. Daß endlich noch das  standsgesellschaft erwies. Nach einem grund-  schwierige Problem der Begabungsreserven  legenden Überblick über „das Verhältnis von  und bildungsökonomische Überlegungen be-  Familie und öffentlichem Raum“ (Wurzbacher,  sprochen werden, deutet an, daß auch hier die  Kipp) wird das Problem der Sozialisation  pädagogische Konklusion bis in ihre letzten  der jungen Generation in der Freizeit (Sie-  Details verfolgt wird.  bert van Hessen), in der Schule (Lemberg,  Fraglich bleibt, ob sich z.B. die aus der  Klaus-Roeder), im Beruf (Scharmann) und  Soziologie gewonnenen Einsichten so schnell  in der Kirche (Wössner) betrachtet. Grenz-  in pädagogische Imperative (92 ff.) umsetzen  probleme wie die Stellung des älteren Men-  lassen. Fachsoziologen wären sicher zurück-  schen in der Familie (Lehr, Thomae) und der  haltender als der an Erkenntnissen der Sozio-  Jugendkriminalität (Würtenberger) ergänzen  logie interessierte, pädagogisch orientierte  das Gesamtbild ebenso wie die neuartige Be-  Verf. Ohne in der Begeisterung für sein The-  trachtung der schichtspezifischen Elternein-  ma die Elite zu ideologisieren und ohne sich  flüsse (Neidhart).  dem Unbehagen an der Elite zu überantwor-  Bedenkenswert scheinen mir u. a. folgende  ten, legt Tröger nüchtern und belesen seinen  Erkenntnisse: Entgegen der klassischen Theo-  Standpunkt dar: „Wenn Verantwortung heu-  rie vom Funktionsverlust der heutigen Fami-  te auf alle Stufen und Abteilungen des sozia-  lie wird aufgezeigt, daß diese Theorie nicht  len Systems verteilt ist, so muß sich auch die  besonders hilfreich ist, weil die nach außen  Erziehung zur Verantwortung auf diese Ver-  verlagerten Funktionen der Familie durch  teilung einstellen; sie muß mehr eine Eliten-  eine innerfamiliale Verarbeitung ergänzt wer-  bildung sein als Elitebildung ... Jedenfalls  den. Deshalb sollte man treffender von  muß im Übergang zur „Massendemokratie“  „Funktionsteilung“ bzw. „Funktionswandel“  die Bildung der Masse ein entscheidendes An-  sprechen (Wurzbacher, Kipp: 47 f.). — Neid-  liegen werden; und nur wenn sie, statt esote-  hart deckt gerade bei den schichtspezifischen  rische Vervollkommnung zu suchen, mit die-  Einflüssen des Elternhauses auf, daß diese un-  ser eng verbunden, ja im Ansatz mit ihr  sere Gesellschaft durch die Verteilung von  identisch ist, kann die Elitenbildung der Her-  Prestige, Macht und Einkommen und anderen  ausforderung unserer Zeit gerecht werden“  Gratifikationen jene Unterschichten und deren  (122-123).  Verhalten produziert, die sie selbst wiederum  Im ganzen muß gesagt werden: Selbst  bedauert (178). - Über den Einfluß der Kon-  wenn die Fülle des Dargelegten zuweilen ver-  fessionen auf die Bildung der sozio-kulturel-  wirrt und wenn manche Hinweise zur Re-  len Persönlichkeit besaß man bisher nur vage  form des Schulwesens sich als unrealisierbar  Ahnungen. Wössner bringt den Beweis, daß  erweisen, bleibt das Buch eine Fundgrube für  die verschiedenen kirchlich definierten Wert-  359Jedenfalls den Deshalb sollte INa  ; treffender VO:  S
muß 1mM Übergang DU „Massendemokratie“ „Funktionsteilung“ bzw. „Funktionswandel“
die Bildung der Masse eın entscheidendes An- sprechen (Wurzbacher, Kıpp: f.) Neid-
lıegen werden; un NUur wWeNnnNn s1e, OTte- hart deckt gerade bei den schichtspezifischen
rische Vervollkommnung suchen, mıt die- Einflüssen des Elternhauses auf, da{iß diese
SCI CNS verbunden, Ja 1M Ansatz mi1it ıhr SCIC Gesellschaft durch die Verteilung VO':  3
iıdentisch ist, kannn die Elitenbildung der Her- Prestige, Macht und Einkommen und anderen
ausforderung unserer eIit gerecht werden“ Gratifikationen jene Unterschichten und deren
2—- Verhalten produziert, die s1e celbst wiederum

Im SaNzZCH mu{ß gesagt werden: Selbst bedauert Über den Einflu{ß der Kon-
wenn die Fülle des Dargelegten zuweilen VOCeI- fessionen aut die Bildung der sozi0-kulturel-
wirrt un WenNnNn manche Hınvweise ZUr Re- len Persönlichkeit esa 1114  - bisher LUr VadapcC
form des Schulwesens sıch als unrealisierbar Ahnungen. Wössner bringt den Beweıs, da{fßß
erweisen, bleibt das Buch eine Fundgrube für die verschiedenen kirchlich definierten Wert-
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SysSteme unterschiedliche Einstellungen und München) VOT. Ahnlich w1e Müller 1n
Verhaltensweisen9 die nicht zuletzt seinem Buch Jugend Soziologische Materia-
durch die „famıiliale Kirchlichkeit“ VvVer- 1en (Heidelberg: Quelle Meyer
mittelt werden (vor allem 336-341). versucht Nun Neidhart 1€ jJunge Genera-

Insgesamt auf, daß wıder Erwarten in tiıon“ 1n ihren Attitüden und 1N ihrem Ver-
der Familiensoziologie weithin noch difteren- halten darzustellen.
zierte Forschungsergebnisse fehlen, zumal hin- Charakteristisch für se1n Buch scheint MIr
sichtlich des Problems der Jugendkriminalı- 1M Formalen die gedrängte, präzıse Darstel-
tat: Diıesen Mangel reflex bewußt gemacht Jungsweise, 1M Inhaltlichen neben der tret-
un Anstöße seiner Beseitigung BC- fenden Auswertung amerikanıscher Forschun-
geben haben, WIr INa als das Ver- SCH der Akzent auf dem Bezug ZUr Gesell-
dienst dieses Buches bezeichnen mussen. schaft, eLtwa2 1n der Frage des Lebensalters

Bleistein SJ (7 Uun! 1n der Sozialisatıon des ugendli-
chen die Bedeutung der Schule! 31 Pro-
bleme der Schichtung liegen. dem erf. aut

NEIDHART, Friedhelm: Dıie Junge Generation. Grund eiıgener Forschungen nahe: Wr
Jugend und Gesellschaft ın der Bundesrepu- diesem Fragekreis besondere Aufmerksamkeıt
blik Opladen Leske (Beiträge gewidmet (38 Vermutlich hätte das
AT Sozjalkunde. 6 Kart. 7 —. Buch mehr Leser gefunden, WEeNnN der ert. ın

manchen Deftails sıch 1mM Gebrauch eınes SOZ10-Die Jugend WILr zusehends Objekt WwIissen-
chaftlicher Forschung, sowohl soz1010- logischen Fachjargons gemäßigt h  atte.
yischem WwWI1e psychologischem Aspekt. Das Endergebnis des Buches lautet: „Frei-
Dıies 1St nicht DUr nützlich, sondern OLWwWen- lich aflßt sich fragen, ob unNnsere Gesellschaf!:
dıg; enn bevor mMa  -} heute pädagogische Im- nla hat, schon darauftf stolz se1n, dafß

iıhre Nachkommen nıcht der doch 1Ur el-peratıve 71bt, sucht INa  3 sıch der objektiv
feststellbaren Realıität vergewissern, die ten s1ie aufbegehren. Man wird 1
früher durch Stereotype un Projektionen dieser Hinsicht nıcht übersehen ürfen, dafß
verschleiert un!: wurde. Für den für die Mehrheit der Jugendlichen eine Kon-
deutschen Sprachraum lıegen Aaus dem Bereich formität mMit Vorbehalten oilt  C6 (89) Durch

die Unruhen der Studenten un: Schüler 1nder Jugendsoziologie die Bücher VO:  - Jaide
(Eıne C6 Generation?), rat Blücher den etzten Monaten dürfte desinach „UNSCIC
(Die Generatıion der Unbefangenen) und die Gesellschaft“ nla bekommen aben, auf
18bändige Untersuchung des Deutschen Ju- re „Nachkommen“ „stolz“ sein!
gendinstituts 1n München (Juventa-Verlag Bleistein 5}
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